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Bücher

Wassili Luckhardt, Formphantasie, 1920

tekturen und Strukturen waren es wohl, die Erich

Mendelsohn zu folgender Kritik veranlassten:

«Mir scheint hier die gedankliche Empfindung
über dem Willen zu stehen, solchen Plan zu
verwirklichen. Hier steht das ideale Erlebnis über

dem Räumlichen. Die Gesinnung steht über der

Formkraft, der Geist über der Form selbst.»4 Es

muss nun als Zufall bezeichnet werden, dass die

Rezensentin sich zeitgleich mit einem Aufsatz

von Niklas Luhmann zu «Zeichen als Form»

beschäftigt hat.5 Und wie so manchmal entpuppte
sich auch in diesem Fall gerade die unfreiwillige
Parallelität als Brücke und Anregung zu
veränderten Sichtweisen. Luhmanns Versuch, die

Differenz zwischen Bezeichnendem und Bezeichnetem,

bei gleichzeitig immer auch mitgeführtem

Sinn-Bezug zur Welt, als Zeichen zu deuten und

damit diesen komplexen Verweis-Zusammenhang

als Form zu verstehen, hat in den

Zeichnungen Tauts plötzlich einen Widethall gefunden.
Tauts seltsam un-konkret bleibenden Darstellungen

- in den Worten Mendelsohns, es sei hier
«die gedankliche Empfindung» wichtiger als die

«Form selbst» - scheinen tatsächlich Formen

nicht so sehr als plastische Durchdringung räumlicher

Konfigurationen zu realisieren, wie etwa

die von Matthias Schirren abgebildeten Form-

phantasien der Brüder Luckhardt. Tauts Formen-

Welt funktioniert anders: sie funktioniert als

Verweis-Zusammenhang. Erst in der Differenz und

im gleichzeitigen Zusammenhang zwischen

Bezeichnendem und Bezeichnetem entsteht das

«Zeichen als Form», als auch Gedachtes und

Erwünschtes: «Blumenartige Glaskristalle in den

Tiefen», «Gtottenstern mit schwebender

Architektur», «Monte Rosa Bebauung, Glasglocke in

gläsetnen Streben.. .».6

Die Zeichnungen bedürfen der schriftlichen

Erläuterung, um den Abstand zwischen Bezeichnendem

und Bezeichneten wenigstens etwas zu

verkleinern. Genau aus dieser Spannung lebt die

«Alpine Architektur». Die Fähigkeit, die Idee des

Zusammenhanges von Welt und Kunst in der

Differenz zwischen Bezeichnendem und Bezeichnetem

nachzuvollziehen, könnte man nun schliessen,

ist Empathie. «Die Bedeutung der Alpinen
Architektur als Schöpfungsbuch des deutschen

Funktionalismus... der das Entwerfen von Bauten

als ein anonymes, dem natürlichen Wachstum

entsprechendes Verfahren ansehen wollte, das der

empathisch begabte Architekt aus der Natur selbst

imaginieren kann, ist kaum zu überschätzen.»7

Empathie schliesst also den Kreis: Form im
weitesten und eben auch moralischen Sinne entsteht

überhaupt erst durch Empathie. Damit erhält

Form eine dynamische Bedeutung: diese «offene»

Anlage der «Alpinen Architektur» in ihren vielfältigen

Verästelungen nachvollziehbar zu machen

und gleichzeitig in ihrer Offenheit zu erhalten,

das heisst ihre grundsätzliche Modernität

herausgearbeitet zu haben, das ist dem Kommentar

Matthias Schirrens zu verdanken. Bettina Köhler

Matthias Schirren, Bruno Taut Alpine Architektur - Eine Utopie/
A Utopia, Prestel, München 2004, dt/engl., 128 Seiten,

broschiert, 30 x 24 cm, 60.40 Fr/34.95 €, ISBN 3-7913-3156-6
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